
Üss1g. „Afiroesmeraldener stellen Karfreitag ihre eigene Sıtuation dar, insotern sS1e
iınen oten ihrer Gemeinde betrauern und selne utter ihrer Funktion als Begle1-
terın unterstützen“ (165) Man feiert hıer das eigene Leben, das der ‚semejanza“

Ahnlichkeit) des Aanto symbolisch angee1ıgnet wird. Nıcht Jesus steht VO)]  —_ den oten
auf, sondern die oten der Dorfgemeinschaft werden gegenwärtig und lebendig.

In diesen otenrıten wiırd kein Rückegriff auf eINE Ursprungsgeschichte noch eın Vor-
oriff auft EINE Eschatologıie sıchtbar, sondern ıhnen feiert dıe Dorfgemeinschaft den
absoluten Wert iıhres gegenwärtigen, kulturell spezifisch gepragten Lebens. In diesen
Feliern wiırd Jeweils die „Kosmovısıon“, dıe Gesamtheıit des Welt- und Menschenbilds
sichtbar. Sıe wırd bestätigt un! fortgeschrieben. Das Beziehungsgeflecht innerhalb der
Gemeinschaft spielt €1 die entscheidende olle Bleibt dieses todesbedingter
FEinbrüche intakt, 1st das Überleben der Gemeinschaft garantıert. Dıe Totenfeste sıind
SsSOMIt rntuelle Afftırmationen des Lebens der Lebenden rezıproken Netzwerk der Ge-
meinschaft.

Im städtischen Bereich wiırd die Durchführung der otenrıten durch das Zusammen-
en verschiedener Ethnien, Rassısmus, Präsenz der Institution Kırche und ihres Mono-
polanspruchs auf Rıtus und Liturgle, Arbeits- und Lebensbedingungen und Vertall der
sozlalen emetzu.ng erschwert, WE nıcht S unmöglıch emacht (183) Dıe Feler des
afroesmeraldenischen Rıtus kann PT.  1SC. 11UT uUrc Rückkehr 1Ns Heimatdorf be-
stimmten Anlässen vollzogen werden. Dann besitzt der Rıtus dıe Funktion, den Kıgen-
werTrt und den Fortbestand der konsolidieren. Von iıner Funktion des Wiıder-
stands dıie Vermassungskultur der Stadt aber nıcht gesprochen werden.

Dıie Arbeıiıt VO':  - SABINE SPEISER wurde ausdrücklich VO: Apostolischen 1kar VO:  - Es-
meraldas, MsgrT. Enrique Bartoluccı, ewünscht un gefördert mıt dem Zael, auf der
Grundlage iıner ethnographischen Erhebung der atroesmeraldenischen Vo  tur und
religlosıtät die kırchlich-pastorale Arbeit verändern. Der respe. tlose der Pa-
storalen Mıtarbeiter mıt afroesmeraldenischen Tradıtionen sollte unterbunden werden.
Man kann 11UT hoffen, diese vorliegende Erhebung sSo als möglıch der Kırche
Esmeraldas zugangıg gemacht wIrd. FEbenso könnte S1Ce anderen Ortskirchen en Vorbild
se1ın, auf welche Welse arangehen sollte, eINE Neuevangelisierung Lateinamerikas

egınnNen,. Be1l iIner spanischen Ausgabe sollte Jedoch daraut geachtet werden,
cdie Schriftgröße des Satzes nıcht abschreckend wiırkt, der Leser daran VCI-
zweiıtelt.

Sankt Augustin Joachim

Sri Räamakrishna: Setze ott Reine Grenzen. Gespräche des indischen eiligen mıl
seinen Schülern, AUS dem Bengaliıschen übersetzt, ausgewählt und eingeleıtet
VO  - Martın Kämpchen (Herderbüchere1l lexte ZUIN Nachdenken Her-
der Freiburg-Basel-Wien 1984; 157
SrI Ramakrishna: Fin Werkzeug („ottes Serın. Gespräche miıt seinen Schülern, AUS
dem Bengalıschen übersetzt, ausgewählt und eingeleıtet VOIN Martın Käm
chen Klassıker der östlichen Meditation, Spirıtualität ndıiens) Benziger Züu-
rich 1988; DA 8

SRI RAMAKRISHNAs ge. Ort zweitellos den bedeutendsten Vertretern
des 508 modernen Hinduismus und ist als Mystiker gleichwertig neben die großen
stiıker der Menschheit Adus den unterschiedlichsten relig1ösen Traditionen stellen. Se1l-

Gedanken und Aussprüche sınd der westlichen Welt selt angem durch englische
y



Übersetzungen bekannt und auch die meılsten deutschen Textauszuge bedienen sıch die-
SCTI' englischen exte als ue Von daher ist besonders wichtig und lobenswert,
MARTIN KÄMPCHEN sıch ZUT Aufgabe emacht hat, seiıne Übersetzungen auf der Basıs
der bengalıschen Textsammlungen erstellen. So wird der mweg über das Englische
vermleden und anhand zahlreicher 1Inwelse eutlich, WIeE sehr cdiese exftfe ben uch

heimatlıchen Denken und Empfinden Bengalens, dem SRI RAMAKRISHNA amm CL,
verwurzelt Sind. Diıe beiden Textsammlungen rıngen ausgewählte extfe und sınd
als OMPp- ementär verstehen, weıl K ÄMPCHEN bemüht ISt, oppelungen vermelden.
Wer siıch miıt der Spirıtualität des modernen Hınduismus befassen und begreifen will,

uch eT. des christlichen Kontextes wenngleich Hr diesen muıt A1l-

geregt Großartiges über Gotteserfahrung wiırd, ist beraten, diese beıden
Bücher konsultieren und sıch VONn ihnen AL CSCI lassen.

Hannover 'eLer Anıtes

Studia Missionalia vol 28 1989 Publication ot the Faculty of Missliology, (Gre-
gorl1an Unıiversity: Peace. Christianity and other Religions, Fdıtrıice PUG Roma
1989; 454

Dem Schema früherer ände entsprechend, ehandelt die bekannte eıhe der Gre-
gorlana 1989 unftfer der Herausgeberschaft VO]  - DHAVAMONY die Finstellung
ZU Frieden, WwI1IeE S1C sıch den Religionen In den ersten füntf bzw. sechs Beılträ-
SCn geht dıie Friedensproblematik Chrıistentum, seinen Ursprüngen (1m altte-
stamentlich-jüdischen Umiteld: COX: der Gestalt Jesu Christı1: FARAHIAN: 1Im Iuka:
nıschen Corpus: KILLGALLEN), Fallbeispielen wWw1e der Jesultenmission des Jh.s
(J LOPEZ-GAY) und der eologie Barths (PH. ROSATO). ]: JOBLIN iragt schließlich
nach der unıversalen Bedeutsamkeit der UNO-Erklärung über die elig1öse Freiheıit. So
zweckdienlich Ist, den Ursprungen die Aussagen ZU Frieden erheben, wich-
t1g WAare freilich doch EeINE offenere Diskussion dessen, Was dem heutigen Verständnis
VO)'  - Frieden wıderstreben scheint bzw. tatsächlich wlderspricht. LOPEZ-GAY welst
auf dıe Problematik hın, die sıch hıerbeli der Missionstätigkeıit erg1! Wiünschenswert
waren aber zusätzliche Überlegungen ZU Verhältnis VO:  — Friıeden und Wahrheitsan-
spruch, Frieden und autoritativ-dogmatischer Lehrverkündigung, Frieden der Kırche
und zwıschen den Religionen SCWCSCHL, Fragen, die heute überall da diskutiert
werden, der aktuelle Beitrag des Christentums ZU Frieden gefordert 1st. des:
e“  - folgen 1mM Band lesenswerte, aber Ende doch her nebeneinandergereihte FEın-
blicke die Friedenshaltung anderer Religionen. Das Judentum fällt leider völlig AUS.
Der Islam wird selner Friedensemstellung zweimal besprochen, einmal durch
MONTGOMERY WATTS, sodann durch den Direktor des islamischen Kulturzentrums
Rom QAYYUM KHAN. och uch hier sucht vergebens nach iner eingehenden
Erörterung des verbreiteten gegenteiligen Eindrucks („heiliger Krieg”, useinanderset-
SCH zwischen Christen un! Moslems, heutige Missiıonsproblematıik). In gewıissem Sın-

leichter hat der Herausgeber selbst, den Hinduweg ZU Frieden ehandelt.
Der Beıtrag VOIN1 RA]J über Jayaprakash arayan, ınen Schüler S, als FrIe-
densstifter führt iIner dankenswerten Differenzierung des gewohnten Indienbildes,
da eINeEe eiıhe VO  - aktuellen acetten der Friedensbemühungen auf dem indischen
Subkontinent freilegt. Vier Beiträge sınd dem Buddchismus ewidmet: Buddha als fried:
voller Revolutionär (A. PEZZALI), Asoka und der Friede WAYMAN), Milindapaniha als
Kompendium für den Friedensdialog (M FuUss), der Bodhisattvaweg des Friedens e


